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Sieg in Westgalizien.
t

firfofe :e i deir l< Äscfrin Im Westen
Trosse f i  folge unserer Truppen 

im Osten von Zakliczyn. 
Puchtarttger Ri ;ctaug der Russen.

Amtlich wird gem eldet: W S £ C \V ^9 Jänner.
Den 18. Jarmer 1915, Mittags:
Nördlich der Weichsel gab es keine besonderen Ereignisse.

Auf den Anhöhen östlich von Zakliczyn 
zwagg unsere Artillerie durch ihr konzentri- 
srhar* Feut:1 die ^MSje.i zum Verlassen der vor­
deren Linien ihrer Schützengräben. Die Riiik- 
wäriäbewegbLns nat sich htaim Feinde auch auf 
die anderen . e*ie der Front übertragen, so 
dr.sr Oer Gegner endlich se‘..-.e vorderster Stel­
lungen n Lau ji i von 6 km- räumen mussfe.

J h te 1 dem äusserst erfolgreichen fnu ir un- 
r*erei Artillerie iind urserer N ai^inäng^w eijr? 
fiat sich der .-c i, J m  Lncr- mung auf die näcBist- 
geil^ge teA Anhöhen zurückgezogen, wobei e 
viele Waffen unü Munition :n seinen a^en Po­
sitionen zurückiaess.

Bei dem anderen Teile der Front in Westgalizxn findet nur 
ein Artiiieriekampf statt.

ln. den K a-pathen nur unbedeutende Patrouillengefechte.
Der Vertreter des Chefs des Generaistabes V. Höter, FML.

f l l U i l l  E lf e n )  
Fiiedntii io H o .

 ̂ estern in den ersten Vormit­
tagsstunden hatte die althistori- 
stlie StaOt Krakau die Ehre, un­
seren A rineeoberkcm m andanten,1 
Feldmarschall Erzherzog Fried lich  
in ihren Mauern begrüssen zu dür­
fen. Obwohl Erzherzog Friedrich 
kein Fremder ist in Krakau, f ‘ hr- 
ten ihn doch dienstliche Funkt’o 
nen wiederholt in unsere Stadt, 
so war die Freude von S tadt und 
Festung Krakau diesmal doch be­
sonders herzlich, da der Erzher­
zog zum erstenmale seit seiner 
Ernennung zum Feldmarschall 
sich oftiziell in ihrer Mitte auf­
gehalten hat. Seit frühester Ju ­
gend immer in den Reihen der 
Armee dienend, Freud und Leid 
mi. ihr teilend, hat es keine 
Stelle gegeben, in der sich F. M. 
Erzherzog Friedrich nicht neben 
der Schätzung seiner hohen mili­
tärischen Eigenschaften auch die 
unbeschränkte Verehrung seiner 
Untergebenen erworben hatte. 
U nd als der vierundachtzigjährige 
Friedenskaiser nach der schreckli­
chen Mordtat in Sarajewo, als es

feiikundig geworden war, dass 
dis einde der Monarchie den 
Augenblick für gekommen erach­
teten, uoer Österreich-Ungarn 
.:n i seinen treuen Bundesgenossen 
in schimmernder Wehr, herzufal­
len, der Armee, der nun das 
Sch-cksal des Staates anvervraut 
werden sollte, einen Obei koinman- 
danten gab, fiel seine Wohl auf 

«F. M. Erzherzog Friedrich, dem 
Neffen des Siegers von Custozza, 
F. M Erzherzog Albrecht und 
dem Enkelsohn des Siegers von 
Aspern, des Erzherzogs Karl. 
Reich an Erfahrung,' ohne per 
sönÜche Aspirationen, vertraut 
mit dem komplizierten Kc per 
eines Vo'ksheeres in des Wortes 
wahrster Bedeutung, mit seinen 
Kfä.ten, Persönlichkeiten und lei­
tenden Prinzipien, hat F. M. Erz­
herzog Friedrich seit den H och­
sommertagen des vergangenen

Jahres, im Vereine mit seinem 
berühmten Generalstabschef Ba­
ron Conrad  v. H"tzendorf, unser 
unvergleich'iches Heer gegen eine 
erdrückende Vermacht von Er- 
fdjjg zu Erfolg geführt. Ganz 
Ö ste r rex h  sieht in Seiner über­
legten und überlegenen 1 ühfutig, 
in seiner beständigen Sorge für 
den herrlichen G e s t  des Heeres, 
die teste Bürgschaft für den end­
gültigen Sieg.

Und als gestern die Fahnen 
von den Zinnen unserer Mauern 
wehten und alles, was hier Rang 
und Namen hat, sich mit Sr. Ex­
zellenz, dem Festungskommandan­
ten F. M. L. Kuk an der Spi­
tze, zum Empfange vereinigt hatte, 
schlugen die Herzen von Stadt 
und Festung Krakau dem Feld­
marschall, dem Führer unserer

ruhmreichen Armee, dem würdi­
gen Stellvertreter des obersten 
Kriegsherrn, dem Arm eeober­
kommandanten Erzherzog jFned- 
rich in bewegter Freude entgegen.

*  * *

Krakau, 18. Jänner.
Um 6 Uhr morgens fand durch 

die Spitzen der Behörden die 
Begrüssung des hohen Gastes am 
Bahnhöfe statt, 'öngsüber ging der 
Erzherzog seinen Soldatenpfhcb- 
ten, d.e ihn ausse1- die Gemarkun­
gen der S tadt führten, nach und 
kehrte erst A bends wieder zu­
rück, wo er sich sofort zu dem 
Empfange in das Mdilärkasino 
begab. D ie ; Basztowagasse, der 
Matejkoplatz, sowie die W ar­
schauerstrasse und die A. Potock. 
gasse, die der Feldmarschall auf 
dem W ege f zum Militärkasuio

pass’erte, evstrahlten m hellsten 
Lichte der Illum.nationen und 
Fahnen winkten von den Giebeln 
der Häuser, d.e vielfach ge­
schmückt waren. Ein stolzer, freu­
diger Zug ging durch die Stadt, 
wussten wir doch, dass wir den 
Hochs1 kommandierenden der A r­
mee, auf den die Augen der 
ganzen Monarchie ruhen, als Gast 
beht rbergen.

Es war ein tiefempfundener, 
ehrfurchtsvoller und herzlicher 
Empfang, den Krakau dem Feld- 
marschall Erzherzog .. dedrich 
bereitet haUe.

D:e Deutschen im War­
schauer Festungsbereiche.

K c pe n h a g e n, 16. Jänner.
Dei K o rresp o n d en t d e r Kopenhar- 

g en er „P o litik en “ m eld et:
T ro tz  des ü b erau s schlechtem  m d 

ungünstig  so W e tte rs  s ind  die S te l­
lungen der v e rbündeten  deu tschen  
und ö s te rre ich isch -u n g a risch en  A r­
m een bis d ich t vor den B ere ich  dei 
F es tu n g sg esch ü tze  W a rsc h a u s  v o i-  
g erü ck t

D ie E isenbahnzüge b efö rd ern  tä g ­
lich T au sen d e  von F lüch tlingen  au s 
d e r W a rsc h a u e r  Z iv ilbevölkerung 
nach  B jelostock .

Glückw unsch K a ^ e r  W i l ­
helms zum Siege von la n g e .

Berlin, 19 jänner.
D er S taatssek re tär für Kolonien, Solf. 

erhielt von Kaiser Wilhelm ein Tele­
gramm  mit Glückwünschen und der An­
erkennung für die Besatzung von Tan­
go in Ostafrika, wegen eines über die 
an Zahl überlegenen Engländer, errun­
genen S eg es.

.WacLsende Unzufr'edeu- 
kieit unter den Bureik

H a a g ,  19 Jänner.
D er „N euve C o u ran t“ w iederho lt 

die N achrich t eines englischen  B la t­
tes  aus T ran sw a l, au s  w elcher e r­
hellt, d a s s  d o rt eine g ro sse  U nzu­
friedenheit m it der R eg ieru n g  B o t- 
h a ‘s h e -rsch e . Die öffentliche M ei­
nung  fo rd e rt seinen R ü ck tritt und 
. ie A usschreibung  neuer W ahlen,. 
E s w ird  d o rt für eine Illo y alitä t ge­
halten , d ass die englische R eg ierung  
von den B uren v e rlan g t habe, in 
D eu tsch -S ü d afrik a  einzudringen . —
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Eroberung ■ • • • P o s i i r a  
bei La Boiselle «nd in den Argonnen.

Berlin, 19 Jänner.
Das Wolffsche Bureau meldet: ^
Giosses Hauptquartier, de r  18. Jänner.

OeMlither Kriegsschauplatz.
In Ostoreussen ist die Lage unverändert.
In Nordpolen versuchten die Russen, in dem Abschnitte Wlcra 

bei Razanow, nach vorwä>ts zu recken, wurden aber zurückgewiesen.
In Polen, westlich der Weichsel, hat -sich nichts Besonderes 

ereignet.

Hl'estüther Kriegsschauplatz.
In der Gegend von Nieuport h.idet nur ein Artilleriekampf 

start. Die feindlichen Arigriffsbemühungen wurden :n den letzten 
Tagen nicht konstatiert.

An der Küste hat das Meer an einigen Stellen englische Mi­
nen angeschweromt

Bei La Poiseäle, nordöstlfah von Albert, haben un­
sere Truppen die Franzosen, welcho siet? in nord­
westlich gelegenen Pffarrbause m d  im Maierhofe fest­
gesetzt hatten, im Bajonettangriffe hinausgeworfen.

Unsere Truppen nahmen hiebei 3 Offiziere und 
100 Soldaten gefangen.

Im Afgonnenwafde wurden mehrere französische 
Schützengräben erobert und deren Besatzungen fast 
gänzlich vernichtet.

Der französische Angriff auf unsere Stellung nordöstlich von 
Pont a Mousson, ist auf eie Anhöhe 2 km von VTmsy, gegen un­
sere Stellungen vorgerückt. Der Kampf ist noch im Gange.

In den Vogesen und im Nordelsass herrscht ein starker Schnee­
sturm und Nebel, wecher die Operationen erschwert.

. Oberste Heeresleitung,

l i i l

Die Kriegslage.
Die bindTcüen Unternehmungen ;n 

den Karpathen sind seit der Zurückwei­
sung des über Czerem sza geführten 
Stusses durch unsere Truppen zum 
Stillstand gekommen. Ob neue russi­
sche Unternehmungen nach Heranfüh­
ren von V erstärkungen bevorstehen,, 
ist noch ungeklärt.

An der Dunajec-Front entwickelten 
unsere Truppen eine lebhafte Tätigkeit. 
Vielleicht bet das Abziehen russischer 
Truppe« von hier an die Nida den An­
lass dazu. Unser Artiller efeuer hat dem 
Gegner schw eren Schaden verursacht. 
Die Russen w aren genötigt, m ehrere 
Stützpunkte ihrer Front infolge dei ge­
waltigen W irkung unserer Molorbat- 
terien zu räumen, so auch gestern im 
Norden von Zakliczyn.

An der Ni'da hat die für die Russer 
äusserst verlustreiche Abwehr der An­
griffe den Gegner zu einer vorüberge­
henden Kampfpause genötigt. Die 
schweren Kämpfe der letzten Tage sind 
in doppelter Hinsicht erfolgreich für 
unsere Waffen verlaufen. W ir haben 
nicht nur den feindlichen mit grossen 
Massen durchgeführten Anprall 'abge­
schlagen, sondern auch in GegenaKtio- 
nen mehrfach Terrain gewonnen. Das 
gilt besonders von dem Raume süd­
westlich Checiny

In M ttelpoien halten sich die Kräf­
te die Wage.

In Nordpolen haben unsere Verbün­
deten einen starken Fortschritt in der 
Richtung Biala (nordöstlich Rawa) ge­
macht, durch den die Haltbarkeit der 
russischen Nachbarabschnitte Lald in 
Frage gestellt sein wird. Auen der An­
griff gegen Mszczonow (Östlich Skier- 
niewice) macht gute Fortschritte. Ob 
die Entscheidung der se t Mitte Dezem­
ber andauernden Schlacht geraae im 
nördlichen Polen fallen wird, muss da­
hingestellt bleiben.

Das hügelige Terrain nahe den Zin­
nen der Karpathen ist jetzt mit Schnee 
bedeckt.

Die Plänkeleien zwischen den vorge­
schobenen Lagerwachen und Patrou l- 
len dauern an. Hier und da w erden an 
den weissen Abhängen schwarze Ge­
stalten aufgelesen und ununterbrochen 
werden bald kleinere, bald grössere 
russische Truppenteile zu Gefangenen 
gemacht.

D 'e uns gegenüberstehenden Russen 
sind zum überwiegenden Teile Asiaten 
mit geschlitzten Augen, oder s'birische 
Gestalten, einfaches, einfältiges Volk.

| s l l l i s l i s i |
Berl n, 19 Jänner.

Woiif'sches Bureau,; Laut amt­
licher Meldung des Gouverneurs 
von Deutsch-Südafrika wuide am 
21 O ktober v. J. d ;e offene, un­
verteidigte Stadt Swakopmund 
von den Engländern beschossen.

London, 19 J inner.
Die „ M o r m n r  P ost“ meldet 

aus Washington, dass sich dort 
ein Syndikat zw ck" Ankaufes 
vieler Schiffe der Hamburg-Ame- 
rika-L'nie und eines österreichi­
schen Schiffes gebildet habe. Der 
endgültige Vertragsabschluss hangt 
aber vom Schicksal des „Dazia“ 
Schiffes ab.

Seit gestern weile ich, schreibt der 
K riegsberichterstatter der „Berliner 
Murgenpost“, beim Kommando der 
Vierten österreichischen Armee, deren 
Name mit den Schlachten von Zamosc, 
Bochma, Limanowa und am Dunajec 
untrennbar verknüpft ist. Auf der gan­
zen Fahrt von Nordungarn durch Schle­
sien nach W estgaliz en w aren w ir über­
all Zeugen des treuen deutsch-österrei­
chisch -ungarischen Zusammenhaltens. 
Aut allen Stationen herrschte ein Durch­
einander von Hechtgrau und Feldgrau. 
In der Bahnhofshalle der G renzstat ion 
Oderberg gab die durchfahrende deut­
sche Regimentsmusik den auswaggo- 
nierten österreichischen Verwundeten 
ein Konzert.

Auf der von Krakau nach Tarnow  
führenden Bahnlinie sieht man noch 
viele Spuren des siegreich abgeschla­
genen Ansturms der Russen gegen den 
Krakauer Festungsbereich. Deutlich he­
ben sich von der dünnen Schneekruste 
die verlassenen Schützengräben ab, in 
denen schuhboch das W asser steht. Md 
äusserster Intensität wird an der W ie­
derherstellung der z e rs tö re n  Brücken 
gearbeitet. Bis nahe an die Dunajec- 
front verkehrt die Bahn fast normal. 
i V  ^ r v - e n  sind nach der langen Re­
genperiode in einem unbeschreiblichen 
Zustard, tro tz Schotterung und ange­
strengter Arbeit Hundertei von Land­
stürm ern und Benutzung von Motorwal­
zen bilden sie eine zergehende braune 
Brühe, in der die Trains nur mühselig 
vorwärtskom m en. Man hofft auf Schnee 
und Frost. Alle Vorbereitungen dafür 
sind bereits getroffen, überall sind 
Schlitten und Kufen bereitgestellt. Auch 
den Fronttruppen tut schleunige Kälte 
not. Der langandauernde Aufenthalt in 
den nassen Gräben stellt die stärksten 
physischen u. psychischen Anforderun­
gen an die Mannschaften und gefährdet

den allgemeinen Gesundheitszustand.
In westgalizischen Orten, die ich pas­

sierte, haben die Russen sehi übel ge­
haust. Im Gebäude der Bezxksnaiipt- 
mannschaft Bochuia w urden die Räu- 

i me des Erdgeschosses als Stallungen 
benutzt, im ganzen Hause die W änae 
über und über mit Fäkalien beschmiert, 
die Biichcrsammlung auf gleiche W eise 
ruiniert, das Silberzeug geraubt. In ei­
nem anderen O rt wurden in allen eben­
erdigen W ohnräumen Pferde einge­
stellt, die Fensterrahm en und Türfül­
lungen zum Feuern benutzt. In einer 
der grössten gal zischen Brauereien 
Hessen die Russen 45 000 Hektoliter 
Bier, die einen W ert von einer Million 
Kronen hatten, auslaufen, führten die 
M alzvorräte fort, streuten den Hopfen 
der Pferden unter und durchschnitten 
die T-ansmissionsriemen. In den Kämp­
fen gegen die Vierte Armee benutzte 
die russische Art'ilerie auch schw ere 
Belagerungsgeschütze als Feldwiffe.

Die belgischen 'Flüchtlinge-
Havre, 19 Jänner.

Die französische Regierung verord- 
nete, es sollen den belgischen Flücht­
lingen, welche mit Büchlein der belgi­
schen Sparkassen versehen sind, von 
den französichen Postanstalten die auf 
die erwähnten Büchlein eingezahlten 
Summen ausbezahlt we-den, J

O d e n b u r g ,  19, Jänner,

D er G ro ssh erzo g  von O ldenburg, 
w elcher 18 Jah re  a lt ist, h a t sich auf 
den K riegschatm latz begeben.

W i e n ,  19 Jänner,
Die S tah lfirm a ß ö h le r e r fäh rt vom 

Leitei ih rer N iederlassung in T okio, 
d ass die ganze B em annung des ö s te r­
re ic h isc h -u n g a r isc h e n  K rfegsschi - 
fes „K aiserin  Elisaoeth* nach  dem  
F all von T sing tau  kriegsgefang  r. 
nach  Jap an  geb rach t w orden ist. 29>: 
M ann und folgende O ffiziere sir.d 
nach  H im oji bei Kobe ü b :rg e fü h rt 
w orden : K orvettenkap itän  Fausper* 
F reg a tten leu tn an ts  B aron  Khun und 
F roehlich  sow ie M aschi..en 'ieiter H in- 
ner. D er K om m andant M arcovac und 
S ch iffsleu tnan t K lobnar sind m it dem 
E xgouverneur von W aldeck im  G e­
fangenen lager zu F ukuoka in E yushu  
D er verw undete L eu tnan t Ivo B aicrle  
ist noch in T sing tau . Von der M ann­
schaft sind zehn gefallen und zehn 
verw undet. V ierzig  M ann sm d n ich t 
erm ittelt, ß o eh le rs  V e rtre te r besuch­
te  am  26. O ktober a a s  G efangenen­
lager und fand  alle H erren  wohl. Die 
O ffiziere bekom m en Q ehalt nach ja ­
panischen  M asstab ; sie m üssen  sich  
selbst beköstigen. Die M annschaft 
w ird  auf R eg ierungskosten  e rn a lten ; 
sie oekom m t keine L öhnung. Die 
M annschaft w ar dam als gan z  zufr.c- 
den. Die Offiziere, zu r 2eT des B e­
rich tes, am  30. N ovem ber, noch in­
te rn ie rt, sollten zu A nfang D ezem ber 
gegen P a ro le  m ehr B ew egungsfrei­
heit erhalten .

""ft

Sofia. 19 Jänoer. 
Aus Anlasss des Neuiahrs rich­

tete der Mimstcrpi äsident Rado- 
i slawow an König Ferdinand eine 

GDckwun^chdepesche, in der es 
heisst „WR Bitten Gott, er mö­
ge der Krone und Bulgarien das 
Glück und die GreDse verleihen 
und zur Verwirklehung der na­
tionalen Ideale verhelfen“

König Ferdinand dankte in 
einem Telegramme för diese 
Glückwünsche und aeusserte sich 
unter anderen folgendennassen: 
„Im unbeugsamen Glauben in 
unsere gerechte Sache und ir 
die g lorrcche  Zukunft der d u I- 

garischen Navion wollen wir auch 
dieses neue Jahr mit fester Hoff­
nung begrüssen, dass unsere g e ­
meinsamen Bestrebungen in Er­
füllung gehen werden“.

Geoeie für den Frieuen.
Rom, 19 Jäuner.

„O sservatore Romano“ü meldet: Der 
Papst ordnete an, es sollen an man 
chen Tagen besondere Gebete zugun­
sten des Friedens stattfinden. In allen f 
Kirchen, Metropoldomen und Pfarrk ir­
chen von Europa sollen diese Gebete 
am 7 Februar, in anderen W eltteilen 
dagegen am 31 März stattfinden. Der 
„O sservatore Romano“ veröffentlicht 
den Text dieses Gebetes.

Gaillaux to Argentinien.
Buenos Ayres, 19 Jänner

Zu Ehren Caillaux's fand h,ar ein 
Bankett statu  welcnem auch der fran- 
zösiche Gesandte und der argentinische 
Finanzminister be'gewohnt haben. Cail- 
laux und seine Gemahlin wurdet? auch 
vom Präsidenten der Republik empfan­
gen.

04123360
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R o m ,  19 Jän n er.
Die „T ribuna“ m eldet aus Solm o- 

na: hi C astro  Nuovo, w elches g än z ­
lich vern ich te t w urde, ist das E rd b e ­
ben  in dem  A ugenblicke erfo lg t, als 
der P fa r re r  die heilige M esse las. 
V on den 60 in der K irche A nw esen­
den befinden sich 50' u n te r den 
T rüm m ern  der K irche.

Eine Folge des Erdbebens 
in Rom.

Rom, 19 Jäuuci.
Die ,,Idea Nazionale“ meldet, 

die technische Kommission habe 
festgestellt, dass der fünfte Block 
der Mark-Aurel Kolonne in der 
Piazza Colonna um 9 cm. vorge­
schoben sei, dass dies jedoch auf 
das Gleichgewicht des Denkmals 
keinen Einfluss hatte.

emoraiisation der rassischen Armee.

R o m ,  19. Jän n er.
Der K önig ist von neuem  zu den 

■von der E rdbeben K a tastro p h e  be­
troffenen O rtsch aften  abgereist. Die 
K önigin h a t einen S o n d erzu g  m it 
K leidern, N ahrungs- und A rzneim it­
teln  gesendet. E benso w urden  im Auf­
trä g e  der K önigin U n terstü tzungen  
erte ilt. D er R ettim gsexped ition  sind 
auch viele M itg lieder d er D epu tier­
tenkam m er beigetre ten . D er am erik a ­
n ische B o tsch afte r begab  sich  p e r­
sönlich  zu r S te lle  d er K atastrophe, 
um U nterstü tzungen  zu verabreichen .

R o m , 19 Jän n er. 
r»O sservatore R om ano,, berich ­

tet, dass der P a p s t  den B ischöfen 
d ieser D iöcesen, w elche vom  E drbe- 
ben a rg  betroffen  w urden , g rö sse re  
G eldsum m en zur U n te rs tü tzu n g  der 
B evölkerung zu g esch tek t habe.i In 
R om  sind bis je tz t 4500 F lüch tlinge 
aus den durch  die K atastro p h e  be­
rührten G egenden eingetroffeu , d a ­
runter 2000 V erw undete.

Wien, 19 Jänner.
Der Reichstagsabgeordnete Dr. 

Leonhardt Demel Ritter v. Eis­
wehr ist plötzl.eh in Teschen im 
seinem 59 Lebensjahre gestorben.

Eine „internationale“  Rumpf­
konferenz.

Kopenhagen, 19 Jänner.
Gestern wurde hier die interna­

tionale sozialdemokratische Kon­
ferenz eröffnet. Ausser den Ver­
tretern aus Dänemark sind auch 
diejenigen von Norwegen und 
Holland gekommen. Die Konfe­
renz wurde vom O bm anne der dä­
nischen sozialdemokratischen Par­
tei, Stauding, begrüsst.

B e r l i n ,  19. Jänner.
D er S p e z ia lb e rich te rs ta tte r  des 

W olff-B ureaus m eldet:
Auf dem  östlichen K riegschaupla­

tze  h e rrsch t F rü h lin g sw ette r m it eini­
gen G raden  W ärm e, R egen  und 
S tu rm . A ber an  der ungarischen  
G renze ist le ich ter F ro s t eingetreten . 
U eber N acht können die W ege h a r t  
und fest sein. D ann w ird  sich zeigen, 
d ass bei den R ussen  der S tills tand  
noch auf anderen  U rsachen  als auf 
der W itte ru n g  beruh t, nähm lich auf 
der erzw ungenen P a ss iv itä t der ru s ­
sischen H eeresle itung . Alle A nzeichen 
sp rechen  dafü r, d ass  in einem  g ro s- 
sen Teile der russischen  A rm ee ein 
G eist h e rrsch t, der den F ü h rern  nicht 
m ehr erlaub t, den T ruppen  au sse r­
o rden tliche A nstrengungen  und E ni 
behrungen zuzum uten. Alle G efange­
nen erk lä ren  übereinstim m end, dass 
die russischen  So ldaten  jede L ust an 
diesem  K riege verlo ren  haben. U nter 
den russischen  S o lda ten , denen m an 
das E nde des K rieges zu r Jah re sw en ­
de v ersp rochen  h a tte , w ird  der E in ­
druck , d ass je tz t ih re  A rm ee am  E n ­
de ih rer K raft ange lang t sei, durch 
den offensichtlichen M angel an W af­
fen und M unition v e rs tä rk t. D as E in­
treffen  von V erstä rk u n g en  ohne W a f­
fen, die auf den Tod oder die V er­
w undung der vorne K äm pfenden w a r­
fen, w irk t auf viele deprinniereiiu 
B estä tigungen  für d ie -W a h rh e it der 
E rzäh lungen  der G efangenen w u r­
den kürzlich  bei einem  B ata illo n s­
k o m m andan ten  eines ru ssischen  In­
fan te rie reg im en ts gefunden, w onach 
der ru ssisch e  H aup tkom inand ierende 
aller A rm een vor etlichen W ochen 
genö tig t w ar. einen strengen  Befehl 
gegen das U eberhandnehm en der 
D rückebergere i, der F luch t aus der 
K am pffront und der N eigung zur 
S e lbstverstüm m elung  zu erlassen . In 
dem  Befehle v erw eist der H aup tkom ­
m and ierende auf den pessim istischen  
und bed rück ten  G eis teszu stan d  der 
K om m andanten  vieler T ruppen te ile  
und e rk lä r t, e r w erde alle K om m an­
dan ten , bei denen die M assenflucht 
der M annschaft einen bedrohlichen 
C h a ra k te r  azunehm en beginnt, künf­
tighin von ihren P o sten  ablösen la s­
sen, und anordnet, d ass S oldaten , 
die sich selbst den F in g er der linken 
H and durchsch iessen , um  vom 
F ro n td ien ste  befreit zu sein, vor das 
K riegsberich t , geste llt w erden. —  
D er B e ric h te rs ta tte r  erk lä rt, dass er 
für die E ch the it des B efehles sich 
verbürgen  könne.

Die Stimmung in der ru s -  
s k c h e n  Armee,

Sensat/onelle Aeusserungen von russi­
schen Offizieren.

■ Berlin, 19 Jänner.
Das Wolff‘sche Bureau berichtet, dass

sein Spezielberichterstatter im Osten 
das Gefangenenlager der russischen Of­
fiziere, die in einer S tadt untergebracUt 
wurden, besuchte und führt die G esprä­
che, die er mit ihnen geführt hat, und 
die für den in der russischen Armee 
herrschenden Geist charakteristisch 
sind, an. Ein russischer Hauptmann vom 
Regiment Kaiser Alexander III, sagte: 
Es ist ein w ahres Unglück für Russ­
land und für das arme Volk, dass die 
Feldherrn niicht nach ihren Begabun­
gen, sondern nach Fam ilienverhältnis­
sen ernannt werden.

Leutnant K. vom 23 Reg. erzanlte, 
dass w ährend einer Schlacht in Ost- 
preussen in der russischen Armee ein 
vollkommener Chaos herrschte. Nie­
mand bekam die Befehle, niemand 
wusste, w as er eigentlich zu tun habe. 
Die Sanitätstruppen beraubten die To­
ten und Verwundeten.

Ein Infanteriebrigadekom m andant e r­
klärte dem B erichterstatter: „Ich bin ein 
alter Mann und besitze keinen beson­
deren Kriegsgeist. Als sich nur d e  
deutsche Patrouille näherte, hob ich die 
Hände und rief: „Ich ergebe mich“ !

Ein O berst und Regimentskomman­
dant, als er seine 1300 Leute in Gean­
genschaft gekommen sah, erklärte: Ich 
w ar im russich-japanischen Kriege tä ­
tig, es w ar aber nicht annähernd so ein 
erschöpfender Krieg, wie der jetzige,, 
in welchem unaufhörlich Gefechte sta tt­
finden, so dass die Leute einmal schon 
Ruhe haben wollen und s :ch demzufol­
ge ergeben.

Rittm eister K. vom Kavallerieregi­
ment sagte an die Offiziere seiner Es- 
cadron: Russland erlitt zu grosse V er­
luste an Toten und Gefangenen, um 
siegen zu können. Ich glaube an den 
russischen Sieg nicht!

Ein Leutnant des III. sibirischen Ar­
m eekorps aeusserte sich: Immer mehr 
kommt bei uns die Ueberzeugung zum 
Vorschein, dass w ir von England in 
diesen Krieg lüne'ngezogen wurden. 
W ir hatten eigentlich keinen Grund, ge­
gen Deutschland zu kämpfen!-

Ein Hauptmann des finnländischen 
Schützenregim entes sagte im L azaret­
te: „Ich bin ein Anhänger Tolstoi‘s und 
demzufolge ein Feind des Krieges“. Auf 
die Frage jedoch, warum er Offiz-er 
wurde, gab er eine ausweichende Ant­
w ort: „W ir haben in der Armee sehr 
viele Offiziere, welche Anhänger van 
T o lsto is sind“. f ,

Ein Leutnant des III. Armeekorps, 
ein Pole, erklärte, dass 30 Prc. der Of­
fiziere seines Korps Polen sind, sie 
kämpfen äusserst ungern. Die polnischen 
Soldaten erklären sogar laut Ihren Of­
fizieren, dass die ungern kämpfen, 
denn w as können sie vom Siege R uss­
lands erhoffen? ..Sollte Russland siegen 
w as wir bezweifeln, dann wird es uns 
noch schlimmer gehen“.

P a r i s ,  19. Jän n er.
„L ‘H um an ite“ veröffen tlich t den 

A ufruf der sozialistischen  O rg an isa ­
tion des jüdischen P ro le ta r ia ts  in 
R ussland , des „B undes“ , an  die ku l­
tu relle  W elt, w orin es heisst, dass 
se it B eginn des K rieges u n erh ö rte  
Ju denverfo lgungen  in R ussland  
s ta ttfinden . Die P ro k lam atio n  berich ­
te t über die Judenverfo lgungen  in 
der m ilitärischen  Zone, über die P o - 
g rom m s in Polen und die M assen au s­
w eisungen. Die Juden  w erden  u n ter 
verschiedenen  ■ V orw änden  vo r's  
K riegsgerich t geste llt und en tw eder 
zum  T ode oder zu Z w angsarbeiten  
v eru rte ilt. Aus M angel an anderen  
B ew eisen gilt a ls A nklage die B e­
haup tung , d ass die Juden  die D eut­
sche u n ters tü tzen . Die P ro k lam atio n  
end ig t m it dem  Appell an die zivili­
s ierten  V ölker, sie m öchten den Za­

ren d aran  errin n ern , d ass auch in der 
K riegsze'it das G ew issen der k u ltu re l­
len W elt die V erdam m ungsw orte  für 
d iese sch an d h afte  H andlungsw ei­
se finden w erde.
< „L ‘H um anite  m eint, d ieser Aufruf 
sei die b este  A n tw ort auf die B e­
rich te  eines Teiles der P resse , 
d ass den Juden  die G leichberech ti­
gung in R ussland  v ersp rochen  w urde. 
Die innere Politik  R usslands h a t sich 
vom  A nfang des K rieges d u rchaus 
n icht g e ä n d e rt“

Die Erschwerung der Ein­
wanderung in Amerika.

W a s h i n g t o n ,  17. Jän n e r. 
D er B erich t d er beiden K ongress­

kam m ern  betreffend  die E in sch rän ­
kung der E inw anderung  durch  A us­
sch luss d e r , A nalphabeten, w ird dem  
P räs id en ten  W ilson vo rgeleg t, die 
K am m ern die Bill angenom m en* h a­
ben. 1 I

Aus Lemberg.
In Lem berg herrscht gedrückte Stim­

mung, d e aber einen würdigen Ein­
druck macht, daher von Verzweiflung 
zu unterscheiden ist. W ohl kommen 
auch Verzweiflungsakte vor, ja sogar 
Selbstmorde, weil nicht aller Nerven 
dieser Erschütterung gew achsen sind. 
Tiefe T rauer ruft die Selbstentleibung 
des auch in W iener Gelehrtenkreisen 
wohlbekannten Archäologen Universi­
tätsprofessors Dr. Hadaczek hervor, 
dessen Name in der W issenschaft fort­
leben w 'rd  und dessen Hinscheiden für 
die polnische und österreichische W is­
senschaft einen grossen Verlust bedeu­
tet....,

Die Russen w urden bei ihrem Ein­
rücken mit eisigem Schweigen be­
grüsst. Sie erhofften ein höfliches Ent­
gegenkommen; die e'nreitenden Offi­
ziere benahmen sich überaus freund 
lieh, sie erw arte ten  förmlich einen fei­
erlichen Empfang und Hessen diese E r­
w artung durchblicken. Die Spitzen der 
Bürgerschaft Hessen sich aus der gebo­
tenen R eserve nicht herauslocken; sie 
w ahrten die Mitte,Istrasse zwischen di­
rekter Unhöflichkeit, die zu R epressa­
lien hätte Anlass geben können und 
falscher Freundlichkeit, die bei den 
Russen ungebührliche Hoffnungen er­
w eckt hätte. Korrekte Kühle dauert an; 
zu einer Annäherung kommt es nicht. 
Und diese korrekte Kühle ist so ein­
drucksvoll,' dass sogar Elemente, die 
man russophiler Gelüste verdächtigen 
dürfte, kleinlaut w erden m ussten; s 'e  
beginnen auch bei den Russen an An­
sehen zu verlieren, die Russen merken, 
dass sie von den Russophilen falsch in­
formiert worden sind, dass Lem berg u. 
Ostgalizien durchaus nicht so sehn­
süchtig die „Befreiung“ wünschten, 
wie es von russophilen Agitatoren be­
hauptet wurde. , - ,

Harte Not herrscht Vn Lemberg. 
Manchen Funktionären bot man Gehäl­
ter an; w ir kennen Fälle, in denen das 
Anbot schlankweg refiisiert wurde, w o­
zu wohl grösser Mut notwendig w ar; 
w ir kennen andere Fälle, in denen die 
Notlage ganzer Familien einzelne Mit­
glieder derselben zwang, D ienstleistun­
gen zu übernehmen, d'e ja ohnehin e r­
zwungen werden konnten; doch stets 
geschah es unter W ahrung staatlicher 
Treue und unter Betonung der U nter­
tanenpflicht; betrübende Ausnahmen 
s ‘nd gottlob so selten, dass sie an dem 
Gesamtbilde nichts ändern. Die Russen 
müssen den Eindruck so herrlicher E r­
gebenheit gegenüber unserem  Kaiser 
gewonnen haben, dass sie dieser E r­
scheinung im Stillen Achtung entge­
genbringen.

Obwohl von jedem Verkehre mit der 
Aussenwelt abgeschlossen, auf die un­
wahren Mitteilungen russischer T ele­
gramme augewieseu. hat doch Lem berg 
se'ne Hoffnungen nicht aufgegeben. Es 
weiss, dass es wiedergewonnen w er­
den wird, dieses B ewusstsein ist s tä r­
ker als alle Erschiitterungsversnche. 
Man könnte an m agnetische Ström e 
glauben. So ist z. B. d:e Kunde von 
dem Siege bei Limanowa auf unbekann­
te W eise nach Lem berg gedrungen; 
man w usste nicht einmal den O rt deT 
Schlacht, aber man fühlte magnetisch 
den Erfolg an der geheimnisvollen Un­
ruhe russischer K re'se. w as — neben­
bei gesagt —‘ einen interessanten Be­
weis für die militärische Bedeutung die­
ses Waffen,ganges bilden Unser Ge­
w ährsm ann hat viele Einzelheiten erst 
hier erfahren, behauntel • jedoch, den 
Rückschlag der betreffenden Ereignis­
se aueh dort empfunden zu haben. Für 
die Psycho1og:e des -staatlichen Zusam­
menhanges, des Zusammenklingens der 
Empfindungen, sind solche Erscheinun­
gen bedeutsam und unschätzbar. Es ist 
als ob N ervenstränge den S taatskörper 
durchziehen würden.

LOSE zur II Klasse der k. k. Klassei 
lotterie sind nur noch heute und mo 
gen am 19 und 20 Jänner zu haben 
der Zweigniederlassung Bracia Safle 
Krakau, Senacka 8.



4 DIE KORRESPONDENZ

Hunde.
„M enschenleben  ist ein R auch  im 

W in d “, sagen  Lulu v. S tra u ss  u. T o r­
n e y  in ih re r C hronik , d e r C hronik  
jenes K rieges, den sie —  b isher — 
„den  g ro ssen “ n an n ten “ .

„M enschenleben ist ein R auch  
im W in d “ , —  w en n  je eine Z eit w a r, 
die uns d as  W o rt von neuem  zu r 
W a h rh e it m ach te , dann  ist es  die, in 
d e r w ir je tz t s tehen .

E s geh t ein S ch n itte r  durch  die 
L ande, hochläufig und grim m  und 
g re is  und m äh t und m äht, —  und w o 
er m äh t, da fallen die G arben , die 
A lten und die Jungen  und die Al­
lerjüngsten . M enschenleben ist R a u J i  
im W ind, w o  die M änner s te rb e n  und 
die S öhne fo rtg e rissen  w erd en  aus 
M utterarm en , w o die M ädchen w e i­
n en  und die F rau en  Leid trag en , w e r 
m ag da denken  an — die H unde?

E lende G eschöpfe, T ie re  ja  nur, 
g leichgültiges V iehzeug, gut genug 
zum  S tre iche ln , w enn  eines M en­
schen  N arren tu m  sie zum  H ätschel- 
kind se iner L aune m ach t, eigentlich 
a b e r doch n icht viel w e rt, am  w e ­
n igsten  w oh l in d iesen  T ag en , w o 
so iel H öheres auf dem  Spiele steht, 
v e rs in k t und für E w ig k eiten  v e rlo ­
ren  geht.

Klingt es  n ich t so d as  L ied, das ihr 
sing t, ihr, die lihr n iem als einen 
H und g estre ich e lt, denen nie ein 
Hund m it fröhlichem  B ellen en tg e ­
g en sp ran g ?  Ihr, die ihr n ichts, ab e r 
auch gar n ich ts  w iss t von den  Hun 
den. D en P fe rd en  haben  sie L ieder 
g esungen ; den treu en  K am erad en  
des fe ldg rauen  K rieg ers  haben  unse­
r e  D ich te r y e r s e  voll W eh  und leid­
vollen R uhm s gew eih t, von den H un­
den h a t noch k e in er gesungen .

- Und doch die H unde!
E s w a r  in den e rs te n  T agen  des 

K rieges. L ü ttich  w a r  schon gefallen, 
s ieghaft ging es v o rw ä r ts  im W e ­
sten , ab e r die S ch lach t von T an n en ­
b e rg  w a r  noch n ich t gesch lagen . 
S chw anz und d rohend  stand  die rus 
s ische L aw in e  an den G renzen  von 
O stp reu ssen . unheilvoll und v e rd e r ­
b en sc h w er w ä lz te  sie iHre W ogen  
hier und da b e re its  in d as  L and  hin­
ein. und v o r ih r h e r floh Mann und 
W eib  und Kind.

11 WWW
W as man aus der in eitel Patrio tis­

mus schwimmenden französischen 
Kammersitzung nicht erfahren konnte, 
wird jetzt aus einer kürzlich in 
Versailles abgehaltenen «Generalratsta- 
gung des Seinedepartem ents teilweise 
ruchbar. Mehrere Generalräte, die als 

* Deputierte oder Senatoren eine führen­
de Rolle sp:elen, wählten, w'ie der „Lo­
kalanzeiger“ aus Le H avre erfährt, die 
D ebatte über das departem entale Bud­
get, das einen Fehlbetrag von 6V2 Mil­
lionen Francs aufweist, zum Anlass 
scharfer Angriffe gegen den Finanz- 
und den Innenminister. Ribot kam be­
sonders schlecht davon, weil er in sei­
nen dem Budgetausschuss gelieferten 
Aufklärungen das Vorhandensein „offen- 
ner Verrechnungen“ zugeben musste, 
also das Geständnis ablegte, dass nach 
wie vor e'ne Nachprüfung aller Budget­
posten unmöglich sei. Grosse Ueber- 
raschung erregten die Ziffern, die u n -’ 
ter dem Sammelnamen „Frais de pres­
se“ aufgeführt wurden. Der Deputierte 
Lauche berichtete, dass nicht einmal in 
Friedenszeiten so bedeutende Summen 
anfdle P ressm arder Buan-Vorilla, Cal- 
n ^ tte , Simond ausbezahlt worden w a­
ren. Der „M'atin“ w erde ja hinre'chend 
aus französisch-russischen Banken, be­
sonders dem Cred t Lyonnais, gespeist 
u. könnte seine Ansprüche umso nied­
riger bemessen, als ihm ja jetzt die 
„Tlm es“-Meldungen kostenlos zuge-

D rau sen  auf dem  C h a rlo tten b u r­
g e r B ahnhof w a r es, im W a rte saa l, 
w o  ich sie sah : M utier und K inder. 
A us A n g erb u rg  w a re n  sie g ekom ­
m en, nach  G oslar w ollten  sie gehen, 
V a te r w a r  in d e r H eim at geblieben , 
s tand  m it d e r W affe in d e r H and 
v o r dem  Feind , zu den E lte rn  sch ick , 
te  e r die S einen  —  und den  H und 
h a tten  sie  m itgenom m en. E s w a r 
rieh t e tw a  ein R assenhund , nur ein 
k le in d ü rftig es, w e issw o lliges T ie r­
chen, ab e r die v e rh ä rm te  F rau  s trich  
ihm m it unend licher Z ärtlichkeit 
ü b er d as  v on  d e r langen F a h r t  v e r -  
schm uddelte  Fell, die K inder scho­
ben ihm  die b es ten  B issen  zu. „W ir 
h ä tten  doch P u ssi n ich t den R ussen  
d ag e la ssen “ , sag te  d e r k leine Jui, 
ge.

„D ie haben  ihren  H und m itgenom ­
m e n !“ F a s t w ie  heim licher Neid 
klang es durch  die S tim m e des alten  
B au ern ,' d e r m üde und geb ro ch en  
auf seinem  B e ttsack  sass, und fast 
w ie  heim licher Neid flog es ü b e r das 
v e rw itte r te  G esich t se iner F rau , als 
sie den än d e rn  nachsah . Ein S ch ü r­
zenw inkel rieb in alten  A ugen, ein 
N am e k lang  in zä rtlichem  F lü ste rn  
von w elken  Lippen, ein H undenam e. 
„S ie“ h a tte  „ ih ren“ nicht m itnehm en 
können, w o  w a r  er h e u te ?

Ein L and tau ch t auf aus N ebel­
sch le ie rn , ein L and , ü b er das die 
H orden  R usslands zogen, b rennende 
D örfer, v e rw ü s te te  S tä d te ;  z e r ­
stam p fte  F e ld er dehnen sich ins W e i­
te , auf e insam en H öfen rau ch en d e  
T rü m m er, am  W eg e  hock t der Tod. 
—  Und zw ischen  alledem  die H unde!

H a t m anch  e iner von  ihnen am 
W eg e  g esessen  und dem  H e rrn  nach  
g esch au t, der fo rtg ing  von H aus und 
Hof, h a t m anch e iner m itlaufen w o l­
len, w ie  so oft, ein S tück , und noch 
ein S tück , und h a t 's  n icht fassen  u. 
begreifen können, d ass  m an  ihn zu­
rü c k ja g te  m it rauhem  W o rt, w ied e r 
und im m er w ied er, m it rauhem  W o rt 
in dem  die T rän en  z itte rten . Nun ir­
ren  sie um  ra u ch en d e  T rü m m erh au ­
fen. sitzen w a rte n d  auf einsam en 
Schw ellen., s u c h e n d e  S te lle , w o  ih r 
Lacher w a r . und finden sie n ich t 
m ehr.

Nun streifen  sie hungernd  durch  
öde W ä ld e r. V e rw ild e rt, k n u rrig  u.

böse v e rk rie c h e n  sie sich  z itte rn d  im 
n assen  B usch , und m anchm al —  
m an ch m al kom m t ihnen ein E rin ­
nern.

V erscho llene T ag e  tauchen  dunkel 
auf, T ag e , da  eine linde F rau en h an d  
stre ich e ln d  d u rch  ih r F ell fuhr, gu te , 
w a rm e  T age . W o  sind die flinken 
K inderfüsse, neben  h er es sich  so lu­
s tig  über die H o fsta tt sp ra n g ?  Rief 
d a  d e r H e rr  n ich t und lo ck te  m it e i­
nem  L eck erb issen ?

Ach, der H err ist w eit, geflüch­
te t v o r w ilden  F einden , und n u r der 
H e rb s ts tu rm  h eu le t über d as  kah le  
Feld.

* * *
H abt ih r v o n  dem  toten  M echeln 

g e lesen ?  A lles w a r  geflohen, w a s  
einst darin  gehaust, öde lag d ie  S ta d t 
und leer, gesp en stig  fa s t in ih re r 
lau tlosen  V erlassenheit. A ber w enn 
d e r Mond h erau fstieg  über den D ä­
ch ern  und sein  ka ltes L ich t auf die 
stum m e S ta d t w arf, dann  kam en  aus 
den H äu sern  die H unde geschlichen , 
H unde, die auch  einm al g ew u sst 
h a tten , w a s  Z ärtlich k e iten , w as  L ie­
be und ein H eim  bedeu ten . Nun hock 
ten sie v e r la sse n  v o r  v erla ssen en  
T üren  und sch lichen  scheu  und g e ­
d rück t an  den M auern hin nach  einem  
B ro ck en  suchend , d e r ih ren  H un g er 
stille, und schauerlich  zog  ih r W in ­
seln d u rch  die N acht, k lagend  und 
fragend  zugleich.

* * *
Von H unden sch re ib t d e r S o lda t 

aus dem  F eld , von klugen , tap fe ren  
und treu en  H unden, die durch  K ugel­
reg en  und N ach t und T od den w u n ­
den K rieg er suchen gehen. Von H un­
den sch re ib t d e r S o lda t aus dem  
F eld , die sich hungernd  ins L a g e r  
schleichen, hoffend, d ass  d eu tsch e  
B arm h erz ig k e it auch  ihnen ein p a a r 
B issen re ich t. Und d eu tsch e  G üte 
gönnt sie ihnen, und —  gönnt ihnen 
sch liesslich  auch  d ie  K ugel, die ih­
re r . V erlassen h e it ein eh rliches E nde 
b ere ite t.

Es läuft du rch  eine B erlin er S tr a s ­
se ein H und, ein k leiner, w e isse i 
T e rr ie r , zierlich  und fein. Es ist noch' 
keine sechs M onat her, da ging er den 
W e g  alle T ag e  m it seinem  H errn . 
H eu t lieg t sein H e rr  > in P o len  v e r ­
sch a rrt. F ips h a t ein neues „F ra u -

sprochen werden. Sehr lärm end gestal­
tete sich die Incerpelation über die V er­
öffentlichung oder eigentl'ch über die 
Unterdrückung der Verlustlisten. „In 
Deutschland wissen die Angehörigen, 
w oran sie sind, aber bei uns herrscht 
grausam e Ungewissheit und quälende 
Angst“, rief ein V olksvertreter aus. Die 
Eingabe eines Ansuchens an den 
Kriegsminister, der für d e entspre­
chende Verbesserung dieses traurigen 
Zustandes Sorge tragen 'soll, wurde 
beschlossen. Eine Anfrage des Gene­
ra lrates Rene Millet über die unter 
„Kolonie“ bewill'gten Kredite für Ma­
rokko wurde vom Seinepräfekten aus­
weichend beantw ortet. Einige General­
rä te fielen über die W ahlpolit'k des 
Ministers des Innern Malvy her, der 
noch immer die Geschäfte seiner P a r­
tei betreibt.

W ie man aus diesem Berichte e r­
sieht, muss der Verlauf der Sitzung ein 
recht niedlicher gewesen sein. Depu­
tierte und Senatoren, die in der Kam­
mer stumm wie die Fische w aren, 
konnten nicht länger an sich halten u. 
brachten in einer G eneralratssitzung zur 
Sprache, w as d e Autorität der Regie­
rung in der Kammer vorzubringen 
verboten hatte. Nun weiss man authen­
tisch, dass die Giftblüten des „Matin“ 
nicht bloss 'm Auslande sondern auch 
in Frankreich selbst gezogen werden. 
Die französische P resse, noch mehr 
aber die Regierung w erden durch die 
Enthüllung des Deputierten Lauche 
völlig dem askiert. Eine P resse, die die

öffentliche Meinung ehrlich vertritt, 
kann unmöglich 'n der Art der franzö- 
sichen B lätter schreiben. Das w ar selbst 
fiir den Fernstehenden klar, Aus den 
französischen B lättern spricht derzeit 
nicht die bittere Not des schw erge­
prüften französichen Volkes, sondern 
das V erschw örertrio Poincare, Iskol- 
ski, Grey. Der Credir Lyonnais liefert 
den rollenden Rubel, die „Times“ schi­
cken die Depeschen gratis und franko, 
die französiche Regierung bucht ihre 
horrenden Presseausgaben unter „Fra'is 
de P resse“. Bei uns oder in Deutsch­
land würde ein Blatt, das in diesen 
Sturm tagen sich verkaufen wollte, von 
der Empörung der öffentlichen Mei­
nung weggefegt w erden. In Frankreich 
verfälscht die Regierung selbst durch 
horrende „Presseausgaben“ die öffent- 
l che Meinung. In Frankreich darf sich 
eben die öffentliche Meinung nicht so 
geben wie sie ist. Die Nation w urde in 
den Krieg durch eine korrupte P resse 
hineingehetzt, ihre Stimmung wird im 
Kriege m it den gleichen verwerflichen 
Mitteln erhalten. Die bestochene P res­
se soll wohl auch über die Fährlichkei- 
ten nach dem Kriege hinweghelfen. Es 
ist ein fürchterliches Va banque, das die 
heutigen M achthaber Frankreichs sp 'e- 
len. W enn Frankreichs öffentliche Mei­
nung einmal selbständ g zu denken an­
fangen wird, dann muss ein S trafge­
richt über die B eschw örer hereinbre­
chen, ■ dem die schamloseste P resskor­
ruption nicht mehr gew achsen sein 
wird.

Die neuesten

Kriegsnachrichten
e rw a rte t je d e r  m it S p an n u n g ' 
u n d  em p fin d e t e s  u n a n g e n e h m , 
w en n  se in e  Z eitung  n ic h t m it 
g e w o h n te r P ü n k tlic h k e it ein- 

' trifft o d e r ganz  a ü sb le ib t. W ir 
em p fe h len  d e sh a lb  un sep en  
v e ren rten  L ese rn ,

das  A bonnem en t 
fü r d as  e rs te  V ie rte ljah r .1915 
u n v erzü g lich  v o rzu n eh m en , u n d  
bei A d re s sä n d e ru n g e n  sow oh l 
d as  a lte  a ls  a u c h  n e u e  D om i­
zil (F e ld p o s tam t) g en au  a n z u ­
geben , d am it k e in e  U n te rb re ­
ch u n g  in d e r  Z u s te llu n g  d e r  
»K orrespondenz«  e in tr i t t

chen“ gefunden , eins, d as  lieb ond 
zärtlich  zu ihm  ist, a b e r alle  T age 
kom m t e r  zu rü ck  und s itz t am  G a r­
tenzaun  und w a r te t ,  d ass  d er H e rr  
ihn ru ft w ie  einst, s itz t und w i r t e t ,  
b is der P fö rtn e r  k o m m t und ihn lc.i t- 
jag t m it S chelten  und w ohl auch  m it 
einem  T ritt.

Ja , d as  sind so  —  die H u n d e t

Von der „Grande Nation“ .
Paris, 19 Jinner.

Der „Tem ps“ berichtet, dass die Mo­
bilien des ehemaligen deutschen Mili­
tärattaches, O berstleutnant Winterfell!, 
konfisziert w orden sind.

Die Reise in der Kiste.
Cleveland, 19 Jänner.

Ein D eutsche nam ens W enz, d e r in 
einer K iste über die k an ad isch e  G ren ­
ze in B uffalo ein tra ff, e rk lä rt, d ass  
d e ra rtig e  B efö rderungen  sy s te m a ­
tisch  sta ttfinden .

Sparet mit Mehl.
Budapest, 19 Jänner.

Da es k o n s ta tie rt w urde, d ass  tro tz  
d er V ero rdnung  betreffs der M ehlm i­
schung  noch im m er viel W e issb ro tt 
au f den M ärk ten  v erk au ft w ird , h a t 
das M ag is tra t von neuem  einen Auf­
ru f zu r s tren g en  B each tung  der A n­
ordnungen  v e r la u tb a rt und b ed roh t 
m it L izenzentziehungen, falls die 
V ero rdnungen  n ich t s tre n g  befo lg t
w erden.
   —

V e ran tw o rtlich e r R ed ak te u r; 
SIEGMUND ROSNER
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I Antiquitäten jeder Art —  E? 
I Bücher zu 20 Heller. —  El 

71 Auctionshalle Ring 34, t  ■ 
(PJaus Hawelka).
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Taschenlaternen
B A TE B IEN

und

KOMPASSE
E rstk lassiger  Qualität —  bei 
K.ZIELINSKI — Optiker, Krakau, 

Ringplatz Nr. 39, zu h aben .
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